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Sport- und Bewegungstherapie 
in der Onkologie
Die Diagnose einer Tumorerkrankung konfrontiert Betrof-
fene mit physischen und psychischen Herausforderungen, 
die das gesamte Lebensgefüge beeinträchtigen. Zahlrei-
che wissenschaftliche Studien verdeutlichen, dass in dieser 
Situation eine regelmäßige und zielgerichtete körperliche 
Betätigung nachweislich positive Auswirkungen auf das Le-
ben von Krebspatientinnen und -patienten hat. Körperliche 
Einschränkungen als mögliche Nebenwirkungen der Erkran-
kung oder der Krebstherapie, psychische Belastungen, Fati-
gue und Chemotherapie-induzierte Polyneuropathie können 
hierdurch reduziert werden, was sich wiederum positiv auf 
die Lebensqualität auswirkt. Auch bei bereits diagnostizier-
ter Krebserkrankung besteht die Möglichkeit, den Krank-
heitsZerlauf durch ge^ieltes 8raining positiZ ^u beeinflussen�

Studien zeigen zudem, dass die Verträglichkeit der Chemo-
therapie durch gezieltes Kraft- und Ausdauertraining verbes-
sert wird, insbesondere bei supervidiertem, moderatem bis 
hochintensivem Training. Darüber hinaus deuten Beobach-
tungsstudien darauf hin, dass gezieltes körperliches Trai-
ning sowohl vor als auch nach der Diagnosestellung positive 
Auswirkungen auf die krebsspe^ifische und die +esamt-
mortalität von Krebspatientinnen und Krebspatienten haben 
könnte.

Gezieltes und systematisches Training trägt somit nicht nur 
dazu bei, die körperliche Funktionsfähigkeit zu erhalten und 
die Nebenwirkungen der Krebstherapien zu mindern, son-
dern wirkt sich auch positiZ auf das emotionale ;ohlbefin-
den und die psychische Stabilität aus. Diese Erkenntnisse 
unterstreichen den Stellenwert von Sport- und Bewegungs-
therapie nicht nur in der Primärprävention, sondern vor allem 
auch in der Tertiärprävention während und nach der Krebs-
therapie.

Wie gestaltet sich die Realität in den Kliniken?
Obwohl Sport- und Bewegungstherapie als unterstützende 
Maßnahme in der Onkologie bereits von Fachgesellschaften 
und Leitlinien empfohlen wird, zeigt die Realität, dass bisher 
zu wenige Patientinnen und Patienten die Möglichkeit nut-
zen, ihren Krankheitsverlauf durch diese Therapieform posi-
tiZ ^u beeinflussen� (ie +ründe hierfür sind Zielfʞltig� 

Einige Patientinnen und Patienten sind verunsichert, inwie-
weit sie sich belasten dürfen und an welchen Trainingspart-
ner sie sich wenden können. Die Patientinnen und Patienten 
wünschen sich Unterstützung. Hier setzt die Sport- und Be-
wegungstherapie während der Krebstherapie im Akutsetting 
an, wie sie als Beratungsstruktur am Universitären Centrum 

für Tumorerkrankungen in enger Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Physikalische Therapie, Prävention und Rehabi-
litation der 9niZersitʞtsmedi^in 1ain^, und mit finan^ieller 
Unterstützung der Stiftung "Leben mit Krebs", umgesetzt 
wird. Die Patientinnen und Patienten sollen frühzeitig aufge-
klärt und individuell zur körperlichen Aktivität und zum Sport 
beraten werden. Bis auf wenige Ausnahmen ist ein körperli-
ches Training, sowohl Ausdauer- als auch Krafttraining, für 
Krebspatientinnen und Krebspatienten sicher durchführbar. 
Selbst mit vorhandenen Knochenmetastasen ist in der Regel 
und nach ärztlicher Abklärung ein supervidiertes Training  
sicher möglich.

Das Ziel für die Patientinnen und Patienten besteht darin, 
möglichst wohnortnah eine personalisierte onkologische 
&ewegungstherapie bei einem Uualifi^ierten 8rainingspart-
ner ^u finden� ,ier^u nut^t die 9niZersitʞtsmedi^in 1ain^ 
das Netzwerk OnkoAktiv, eine Initiative des Nationalen Cen-
trums für 8umorerkrankungen �2'8 ,eidelberg, dem wir 
seit ���� als ^ertifi^iertes 1itglied angehʯren� ʘber Rhein-
land-Pfalz hinaus wächst bundesweit das Angebot an qua-
lifi^ierten 8rainingspartnern mit spe^iellen onkologischen 
8rainingsangeboten, Nedoch finden immer noch ^u wenige 
Patientinnen und Patienten Zugang zu den entsprechenden 
Angeboten.

Die Unterstützung durch medizinisches Personal wie onko-
logische *achpflegekrʞfte und 3nkologen bei der &etonung 
der positiven Effekte von Sport und Bewegung während der 
Krebstherapie ist von entscheidender Bedeutung. Darüber 
hinaus stellt die Integration von personalisierten Bewe-
gungsempfehlungen und die Vermittlung an spezialisierte 
Trainingspartner einen wichtigen Schritt zur umfassenden 
Versorgung der Patientinnen und Patienten dar. Im Gegen-
satz zum Angebot der konsiliarischen psychosomatischen 
Betreuung der Krebspatientinnen und Krebspatienten ist die 
Sport- und Bewegungstherapie jedoch bisher kein Teil der 
Regelversorgung in der Onkologie.

Wie lässt sich die Sport- und Bewegungstherapie 
in die Regelversorgung integrieren? 
Von großer Wichtigkeit ist, die Vorteile von Sport und Bewe-
gung für Menschen mit onkologischen Erkrankungen in der 
breiten Öffentlichkeit zu kommunizieren. Aufklärungskam-
pagnen und Sensibilisierungsmaßnahmen über die Bedeu-
tung von Bewegung als supportive Therapie können dazu 
beitragen, dass Patientinnen und Patienten diese Möglich-
keit verstärkt in ihre persönliche Genesungsstrategie inte-
grieren.Ill
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Ein weiterer wichtiger Baustein ist die Versorgungsfor-
schung zur Implementierung von Sport- und Bewegungsthe-
rapie in der Onkologie während und nach der Krebstherapie. 
Die Deutsche Krebshilfe fördert hierzu seit 2023 zwei große  
Forschungsprojekte „Implement“ und „Move-Onko“. In die  
vom NCT Heidelberg unter der Leitung von Prof. Dr. Joachim  
Wiskemann initiierte Move-Onko-Studie - Multiprofessionelle 
Versorgungsstruktur und Netzwerk zur Förderung von be-
darfsorientierter, wohnortnaher Bewegungstherapie von  
onkologischen Patienten - ist die Universitätsmedizin Mainz 
als eines der Studienzentren einbezogen.

Ziel der Studie ist es, aufbauend auf den bestehenden Struk-
turen, das Netzwerk zur individuellen Bewegungsberatung 
und -vermittlung bundesweit weiter auszubauen, zu verste-
tigen und zu evaluieren. Dies soll zunächst in drei Modell-
regionen an onkologischen Spitzenzentren in Rhein-Main-
Neckar, Berlin-Dresden und im Schwarzwald umgesetzt wer-
den. Dazu sollen unter anderem Gesundheitsfachkräfte für 
das Thema sensibilisiert und speziell geschult werden. Der 
Prozess wird digital begleitet und soll so standardisiert und 
optimiert werden. Ziel ist es, dass mehr Patientinnen und 
Patienten den Weg von der klinisch-onkologischen Versor-
gung zur wohnortnahen und qualitätsgesicherten Sport- und 

&ewegungstherapie finden und damit die 1ʯglichkeit nut-
zen ihren Krankheits- und Therapieverlauf positiv zu beein-
flussen� (amit leistet die 1oZe-3nko-Studie einen wichtigen 
Beitrag zur Entwicklung evidenzbasierter Empfehlungen für 
die nachhaltige Integration von Sport- und Bewegungs- 
therapie in die Regelversorgung der Onkologie.

Fazit und Ausblick
Die Sport- und Bewegungstherapie ist nicht nur eine sinnvol-
le Ergänzung zur Standardtherapie bei onkologischen Pati-
entinnen und Patienten, sondern ein essenzieller Bestand-
teil einer ganzheitlichen Krebstherapie. Die Förderung von 
Sport- und Bewegungsprogrammen für Krebspatientinnen 
und Krebspatienten in Rheinland-Pfalz und bundesweit soll-
te durch wegweisende Projekte wie die Initiative OnkoAktiv 
und die Move-Onko-Studie weiter intensiviert werden. Da-
durch wird den Betroffenen eine optimale Unterstützung für 
den Therapieverlauf in allen Phasen der Erkrankung geboten. 
Es bedarf jedoch weiterer Anstrengungen, um das Angebot 
der Sport- und Bewegungstherapie als supportive Therapie 
in die Regelversorgung der Onkologie zu integrieren.
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 • Beratungsangebot am UCT Mainz: 
  httTs���www.unimedizin-mainz.de�uct�fuer-Tatienten�begleitende-angebote�onOoaOtiZ.html
 • Netzwerk OnkoAktiv / Trainingspartner: httTs���netzwerO-onOoaOtiZ.de�
 • Move-Onko: httTs���moZe-onOo.de�




